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und unterwegs bei der Durchkreuzung des Wurfmessergebietes diese Waffe
angenommen hätten. Ob die alte Bakubasprache Verwandtschaft mit den
Scharisprachen besitzt, muß erst näher untersucht werden. Es gibt aber noch
andere Merkmale in der Bakubakultur, die nach dem Sudan weisen; ich
erwähne z. B. nur die aus Holz geschnitzten Nachbildungen eines Speer
bündels, die von den Königsboten getragen werden und an die sudanischen
Häuptlingen vorangetragenen Speerbündel erinnern (S. 56 und Fig. 45). Eine
kulturhistorische Analyse des ethnographischen Materials, aus welcher sicher
wichtige Ergebnisse für die Herkunft der Bakuba und ihrer Kultur zu
gewinnen wären, haben die Verfasser leider überhaupt nicht versucht.
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Die Arbeiten des ausgezeichneten afrikanischen Sprachforschers Bern
hard Struck sind auch für Ethnographie und Kulturwissenschaft von
höchster Bedeutung. Er weist in der Sprache eine alte Darstellung mensch
lichen Kulturbesitzes und weitreichender Kulturbeziehungen für Afrika mit
schönstem Erfolge nach, aus der geschichtliche Verhältnisse, alte Völker
wanderungen und ganze Kulturkreise zu rekonstruieren sind. Wenn z. B. die
Sudansprachen in ihrer Urzeit ein Wort gü „schmieden“ und das Urbantu
ein Wort güva „Blasebalg“ gemeinsam haben, so führt die Sprache auf ur-
zeitlichen Besitz der Schmiedekunst, deren Heimat F. v. Luschan in Afrika
erwiesen hat.

Mit glänzendem Erfolge ist Bernhard Struck an der Arbeit, die un
übersehbare Fülle des afrikanischen Sprachlebens auf ihre Grundlagen zurück
zuverfolgen. Sein größter Erfolg liegt darin, daß er durch Ermittelung der
Urgestalten, die den Sudan- und den Bantusprachen zugrunde liegen, die vor
geschichtliche Verwandtschaft der bisher getrennten Sprachkreise, und damit
die urnigritsche Einheit erschlossen hat. Als wertvolle Beiträge zur histo
rischen Sprachforschung in Afrika verdienen die oben genannten Arbeiten
allgemeine Beachtung.

Die erstgenannte Arbeit schließt an Westermanns Feststellung grund
sprachlicher Sudanwortstämme an, denen Struck noch 45 neue Wortstämme
Ursudanischen hinzufügt. Interessant ist die Beobachtung, daß die gemein
sudanischen Wortstämme in Oberguinea von der Küste und Südosten nach
dem Inneren und Nordwesten, und daß sie im Nilsudan von Osten nach
Westen zunehmen. Daraus sehen wir, daß im Osten die hamitischen Sprachen,

 im Süden die Bantusprachen auf den Bau des Sudanischen zersetzend ein

gewirkt haben.
„Aktuelle“ Bedeutung hat die zweite Arbeit. Sie schildert auf Grundlage

der Sprachen die sehr verwickelten ethnographischen Verhältnisse in dem an
Deutschland abgetretenen Kongogebiet. Hier stoßen Bantu- und Sudansprachen
 zusammen. Zwei Karten veranschaulichen den gegenwärtigen, freilich noch
lückenhaften Bestand unserer heutigen Kenntnisse.

Die dritte hier genannte Arbeit Strucks faßt alle bisherigen Arbeiten
über die Sprache eines Bantuvolkes, das zwischen Tanganjika und Rikwa
sitzt, zu einer grammatischen Darstellung zusammen, der ein etymologisches
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